Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


—VNro. 4. Ratibor, den 30. Min 1816. 
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Auf einen maskirten Kinder» Ball, Was eilt ihr, o Kinder! 
a Mit Vorwitz geſchwinder 


W. Den Jahren voran? 
Ein ie bunte Geſtallten. Macht kindiſches Streben, 
Im Traum' ſich entfalten, Empor ſich zu heben. — 
Dem ahndenden Sinn; Das Kind ſchon zum Mann? 
So ſchwebt im Gewuͤhle, - 
Pbantaſtiſch⸗ s 2 Das Schwache im Kleinen, 


Die Kindheit dahin. Kann's ſtärker erfcheinen | 


Weil's größer ſich macht? — 


Was ſchwer uns gelungen. Erhebt wohl der Flimmer 
Was wir nur errungen, Das eirle Geſchimmer 
Durch's Alter allein; Zur glänzenden Pracht? 
Das glauben die Kleinen, 5 
Durch äußerlich Scheinen. Mit Blumen ſich Frängen, 


Schon jezt auch iu ſein, In Flittern erglaͤnzen, 
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Darf kindiſcher Sinn: 
Doch Schweres erringen, 
Das Starke bezwingen, 

bringt nie ihm Gewinn. 
Kaum ſtaͤrken die Säfte 
Dem Kinde die Kraͤfte, 

So ſtrebt es hochan. 
Kaum ſchimmert der Frühling, 
Dem bluͤhenden Juͤngling, 

, So waͤhnt er ſich Mann. 


O, haſcht nicht ſo gierig! 

Die Zeit iſt nicht ſchwierig, 
Im Nu ſeid ihr alt. — 

Was wollt ihr erſchwingen 2 — 

Den Tod euch erringen? — 
O, der kommt gar bald! 


Wie Punkte im Kreiſe, 
Sind Kinder und Greiſe, 
Im Kreislauf der Zeit; 
Im Laufen und Schleichen, 
Sie muͤßen's erreichen; 
Das Ziel iſt nicht weit. 
Pappenheim. 


Etwas uͤber den Eheſtand. 
Aus dem Engliſchen des Hume 


Woher mag es wohl kommen, daß es 
die Weiber ſo ſehr uͤbel nehmen, wenn man 
von dem Eheſtand nachtheilig ſpricht, und 
eine Satyre auf denſelben uͤberhaupt, gleich⸗ 


— 


ſam als eine Sathre auf ſich ſelbſt betrachten, 
— Fürchten fie etwa, daß dadurch in der ehe: 
ſtandluſtigen Welt nachtheilige Folgen ent: 
ſtehen, und ihr Intereſſe beſonders dabey 
gefährdet werden mochte; oder glauben fie 
als vorzüglich leidender Theil des Eheſtandes, 
durch eine ſolche Undankbarkeit ſich noch mehr 
gekraͤnkt? Ich will nicht hoffen, daß fie we⸗ 
der eins noch das andere eingeſtehn, und da⸗ 
durch ihren Widerſachern, den Männern, fo 
freies Spiel einräumen werden. 


Ich gerieth wirklich ſchon oͤfters auf den 
Einfall, aus Mitleiden für das ſchbne Ge; 
ſchlecht, eine Apologie des Eheſtandes 
zu ſchreiben. Ich ſammelte Materiglien das 
zu, machte Beobachtungen, und als ich das 
Reſultat meiner Betrachtungen hinſchreiben 
wollte; ſieh da! was werde ich gewahr! — 
ach, daß ich neben meiner Echußrede zugleich 
auf der andern Seite eine — Satyre ſchrei⸗ 
ben müßte! und was noch leider das 
Schlimmſte bey der Sache war, enthielt di e⸗ 
fe — wie das gewöhnlich der Fall zu fein 
pflegt — mehr Wahrheit in ſich, als 
meine leidige Apologie! — Thatſachen 
verdrehen oder gar leugnen, weiß ich, werden 
meine Schonen gewiß nicht von mir verlan⸗ 
gen, und ich muh es ſchon geradezu geſtehen, 
daß fo ſehr ich auch das ſchoͤne Geſchlecht lie: 
be; fo gehet mir doch nichts Über die — 
Wahrheit! 


Um jedoch den Weibern einen Beweiß 
meiner Bereitwilligkeſt zum Vermittler zu 


geben; will ich fie auf einen Umſtand auf: 
merkſam machen, der, meines Erachtens, die 
Haupturſache aller Mißhelligkeiten im Ehe⸗ 
ſtande iſt, und — wenn fie ſich bequemen 
wollten ihn zu beſcitigen — alles audere ge⸗ 
wiß von ſeibſt wegfallen wuͤrde. 


Wo ich nicht irre iſt nehmlich die gren⸗ 
zenloſe Herrſchſucht der Weiber, einzig 
und allein die Quelle alles Unheils des Ehe— 
ſtandes! Freilich kann man's ihnen nicht übel 
nehmen, wenn ſie zu ihrer Rechtfertigung 
ihrer Seits, uns dieſes Laſter gern auf den 
Hals ſchieben moͤchten; allein die Geſchichte 
liefert uns ein Faktum, das wohl mehr, 


als ou. andere Raiſonnement beweißt, daß 
unter allen Leidenſchaften des weiblichen Her: 


zens, keine mehr Gewalt auf dasſelbe aͤußert, 
als — die He rrſchſucht! 


Einſt, ſo erzaͤhlt die Geſchichte, einſt ver⸗ 
ſchworen ſich in Seythlen alle Weiber gegen 


die Männer, und hielten ihren hoͤlliſchen An⸗ 


ſchlag fo geheim, daß dieſe nichts eher davon 
merkten, bis ſie des Nachts aus dem Schla⸗ 
fe in Feſſeln erwachten; Eine allgemeine Ber; 
fammiung berief hierauf die Weiber zuſam⸗ 
men, und man berathſchlagte, wie man dies 
ſe guͤnſtige Gelegenheit benutzen wolle, um 
ſich der Herrfhaft der Männer für 
immer zu entledigen. Sie alle umzu⸗ 
bringen, ſchien einigen, — obgleich fie ſonſt 
nicht ſehr zärtlich von ihren Maͤnnern behan⸗ 
delt wurden — nicht ganz rathſam zu ſeyn. 
Nach vielem hin und her Delibriren Zins 
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man alfo endlich einmürhig: Allen Maͤn⸗ 
nern die Augen aus zuſtechen! und lie 
ber wie fie meinten, auf alle Eitelkeit ſich 
von den Mannern angebetet zu ſehen, für 
immer verzicht zu leiſten, als noch laͤnger un⸗ 
ter ihrer Autorität zu ſtehen. „Freilich, ſag⸗ 
ten ſie, werden wir uns nicht mehr putzen 
und ſchmuͤcken dürfen, — aber wir werden auch 
dafuͤr frei ſeyn! — Zwar werden wir keine 
zaͤrtliche Anbeter wehr zu unſern Fuͤßen 
ſchmachten ſehn, — aber wir werden auch kei⸗ 
ne firenge Befehle befolgen muͤſſen! — Die 
Liebe mit allen ihren begluͤkkenden Seg— 
nungen wird uns zwar für immer verlaffen; — 
aber fie wird auch Gehorſam, Unter⸗ 


gebenheit und Sklaverey mit ſich hin⸗ 
wegnehmen! Hung 


(Der Beſchluß fegt.) 


Geld⸗und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 23. März 18 1816. Zu Pr. Com. 


p. St. Holl. Rand d Dukat. z rtl. 15 
22 Kaiſerl. ditto - N 
a Ord. wicht. ditto 2 2. 

: Friedrichsd'or. 5 rtl. 34 ſgl. 

p. 100 rtl. Pfandbr. v. 1000 rt. rn rtl. 25 fl, 


2 ditto 500 103 rtl. 6 ggr, 
2 dito 100 2 
150 fl. Wiener Einloſ⸗ Sch. 31 al. 6 gar. 
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Charade in drey Silben. 


trahlt mir aus den zwei erſten, der Liebes 
Wir R g Blick, 


Giebſt Du, für die lezte, die lezte zurück 
O! ſo hat im Laufe der fluͤchtigen Zeit, 
Das Ganze, den Werth einer Ewigkeit, 


Getreide⸗Preiſe zu Ratibor pro Bres, 
lauer Scheffel, in Nom. Muͤnze. 


Datum, Mer I Rog | Ger⸗] Das | Erb: 
Februar] zen. | gem. | fe. | fer. fen, 
1816, IRISLÄINRLSE I N. l. TR gl. R. fol. 
den ıten 5 2 4 2128 15 4 
8. 424 4] 41 2128 1,2}1 3122 
15. 428 3/28 3 1 20 1 
22. 41 25I 44 6 3] 41 1 261 4 
29. 5 6) 4| 6] 3] 2, 1 281 4 
Maͤrz. | 
7. 5101 4’ 8 3 4 21 24 ar 
14. 95,78] 41 4) 3 24 14 
21, 50180 4 61 3 8 2 6 a] 6 
28. Nee 
Troppauer Marktpreis J Bercl. 
La Scheffel. 
vom 24. Maͤrz 1810. [W. W. 
fl. kr. 
Weitzen 4 112 
Roggen ⸗ 15 18 
Gerſte 5 it | 12 
Hafer z 6 | 30 
Erbfen : 10 
re 


gravirt. 


Pferde-⸗ Verkauf. 

Dem Publiko wird hiermit bekennt ag 
macht: daß ich den ıten April c. a. aas Mon⸗ 
tags 9 Uhr, eine bedeutende Anzahl von Land—⸗ 
wehr : Kavallerie = Pferden Lor der hi ſigen 
Hauptwache an den Meiſtbietenden verkau⸗ 
fen werde. 

Ratibor den 29. Maͤrtz 1816. 


Königl. Landrath Ratiborer Kreiſes 
G. v. Wrochem. 


Pferde- Verkauf. 


Den zten April Vormittags 10 Uhr mers 
den vor der dieſigen Hauptwache, einige Pfer⸗ 
de, gegen gleich buare Bezuhlung in Preußzl. 
Kourant, an den Meiſtbietenden, verſteigert 
werden. 

Ratibor den Zoten Märtz 1816. 

j Freyherr v. Czettritz. 
Oberſtlieut. und Kommandeur 
des 12ten Hufaren⸗Regiments. 


Anzeige. 


Eine goldene Repetter⸗Uhr ſamt einer gol⸗ 
denen Kette, einem dergleichen Pertſchaft mit 
einem rothen Kargiol und dabey ein goldener 
Uhrſchlüßel — iſt geſtohlen worden. Auf 
dem Zifferblatte der Uhr, dann auf dem Ge⸗ 
hauß, und auf dem inwendigen Werte der; 
ſelben iſt der Nahme Georg Thomle a Blala. 

Der Zuruͤkſteller erhalt 10 rihlr. 


Kourant zur Belohnung — 
Ratibor den 22. Maͤrz 1816. 
Samuel Gutmann. 


ze 


Einzelne Blaͤtter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft, 


